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zurückblättern zum Inhaltsverzeichnis
Erdbebenvorhersage
Unter der Schlagzeile »Mission am Meeresgrund« 
berichtet GEO in der Juni-Ausgabe 2008 über ei-
nen Randbereich der Hydrographie. Unter dem 
Marmarameer verborgen, bahnt sich vor der Mil-
lionenstadt Istanbul ein Erdbeben an. Eine franzö-
sisch-deutsche Tauchexpedition war mit dem U-
Boot »Nautile« in mehr als 1000 Meter Tiefe. Dort 
stießen die Wissenschaftler auf Spuren, die genaue 
Prognosen für ein Erdbeben erhoffen lassen. 
»Per Schall ertasteten die Wissenschaftler Risse, 
Canyons und Becken, Roboter lieferten ihnen Bil-
der und Bodenproben aus der ewigen Finsternis.« 
Die Wissenschaftler gingen dem Marmarameer 
aber auch mit einem bemannten Tauchboot auf 
den Grund. Denn die Wissenschaftler seien »da-
von überzeugt, mit eigenen Augen besser sehen 
zu können als über die Roboterkamera«. 
Auf diese Weise würde auch »gemeinsam mit 
Archäologen« zusammengearbeitet. So ließe sich 
beispielsweise ein Schiff finden, das im Mittelmeer 
»23 Jahre vor Christi Geburt gesunken war«. 
Ziel der Expedition ist es unter anderem, »ein 
permanentes Unterwasserobservatorium« einzu-
richten, »wie es auch für andere kritische Punkte 
an den europäischen Kontinentalrändern geplant 
ist, im Projekt ESONET«. 
Um geeignete Plätze für das Unterwasserob-
servatorium zu lokalisieren, wurden im Vorwege 
»anhand von Tiefenkarten (…) die insgesamt 30 
Tauchpunkte festgelegt«. 
Und tatsächlich wurde die Abrisszone zwischen 
den Kontinentalplatten auch entdeckt. »Langsam 
folgt das Boot der Verwerfung, die stellenweise 
auf über einen Meter Höhe anwächst.« In den fol-
genden Wochen wird die »Nautile« immer wieder 
Hydrographie in den Medien
Welche Rolle spielt die Hydrographie im täglichen Leben? Wie wird unsere Arbeit von 
der Gesellschaft wahrgenommen? In der Presseschau greifen wir aktuelle Themen auf 
und beobachten, wie diese in den einzelnen Artikeln journalistisch umgesetzt wer-
den. In den Nachrichten waren diesmal: die Möglichkeiten der Seevermessung für die 





eine Wasserleiche und 
die Polizei …
Mit der vorliegenden Fibel hat sich der Autor Rai-
ner Lüthje die Mühe gemacht, dem interessierten 
Leser die Geheimnisse um die Gezeiten näherzu- 
bringen. Was als Arbeitsunterlage für den ver-
waltungsinternen Lehrgang zum Seevermes-
sungstechniker begann, hat sich mittlerweile ver-
selbstständigt und wird auch gerne von anderen 
Interessierten als Information zu diesem Thema 
benutzt. 
Lüthje bringt in insgesamt acht Kapiteln der Le-
serschaft das Thema Gezeiten auf eine sachliche 
und leicht verständliche Weise nahe.
Zu Beginn werden die Grundprinzipien der Ent-
stehung von Gezeiten ausführlich und mit sehr 
gut erläuternden Bildern dargestellt, bevor es 
dann weiter zu den Gezeiten an den Küsten geht. 
Auch die Schwingungen in Seen, wie beispielswei-
se dem Genfer See, werden kurz gestreift. Begriffe 
wie ›Seiche‹ werden ebenfalls erläutert. In seiner 
Die kleine Gezeitenkunde
Eine Rezension von Hartmut Pietrek
Fibel erläutert Lüthje ebenso die Berechnungen 
der Gezeitenströme und stellt dies in leicht ver-
ständlichen Illustrationen dar. 
Die Leserschaft wird mit einer gewissen Leich-
tigkeit durch »Ebbe und Flut« geführt. In den dar-
auffolgenden Kapiteln werden die Besonderheiten 
der Nordsee und insbesondere der Deutschen Kü-
ste dargestellt und besprochen. Erwähnenswert 
sind auch die ausführlichen Erläuterungen zu den 
verwendeten Abkürzungen. 
Zum Ende hin geht es dann um die Vorausbe-
rechnungen der Gezeiten und – damit einherge-
hend – um die sachgerechte Benutzung des Ge-
zeitenkalenders und der Gezeitentafel. Die Fibel 
schließt mit ein paar Anwendungs- und Rechen-
beispielen zum Gezeitenkalender und der Gezei-
tentafel ab.
Eine Kopie des Buches gibt es beim Autor (Kon-
takt unter: rainer.luethje@bsh.de).
In dem schmalen Band »Die kleine Gezeitenkunde« von Rainer Lüthje wird das Phäno-
men Ebbe und Flut behandelt. Von den physikalischen Grundlagen bis hin zu den Be-
sonderheiten an deut-
schen Küsten bleibt 
keine Frage offen. 
 
Rainer Lüthje: Die kleine 
Gezeitenkunde, 2. Auflage, 
2007
Nautile | Erdbebenvorhersage | Tauchroboter | Alexander Dalrymple Award | Piraten | Munitionsaltlasten 
Gradiometer | Ölteppich | Kadetrinne | Greenpeace | BSH | Nordpol | Jason-2 | Wasserleiche | Side Scan Sonar
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an den Meeresgrund zurückkehren und »sich wei-
ter entlang der Verwerfung vortasten, und dabei 
Messgerät einsammeln und Dutzende Bohrkerne, 
Gesteins- und Wasserproben.« 
Ehrung für Horst Hecht
Das Hamburger Abendblatt berichtet am 21. 
Juni 2008 in einer zweispaltigen Kurzmeldung: 
»Der Hamburger Horst Hecht ist anlässlich des 
welteiten Tages der Hydrografie in London mit 
dem renommierten Alexander Dalrymple Award 
des Hydrografischen Dienstes Großbritanniens 
ausgezeichnet worden.« 
Mit diesem Tag würden die Vereinten Nationen 
»für eine der ältesten Wissenschaften – das Wissen 
über Gewässer und Meeresboden« – werben. 
Hecht, der »Leiter der hydrografischen Abtei-
lung des Bundesamtes für Seeschifffahrt und Hy-
drografie« sei »der erste Nicht-Brite, der den Preis 
(benannt nach Englands erstem Hydrografen und 
dem Namensgeber Australiens) erhält«. 
»(…) für seinen Einsatz bei der Entwicklung der 
elektronischen Seekarte (…), die er seit 1988 maß-
geblich vorangetrieben und gesteuert hat«, sei 
Hecht geehrt worden. 
Piraten-Weltkarte
»Achtung! Erhöhte Alarmbereitschaft für alle See-
fahrer in folgenden Häfen und Gewässern: Chitta-
gong, Manila, Lagos, Mombasa, Straße von Malak-
ka, somalische Küste, Golf von Aden, nigerianische 
Küste … Anti-Piraten-Wache für alle Schiffe drin-
gend empfohlen!«
Mit dieser Piraten-Warnung für Ende Juni be-
ginnt ein Zeit-Artikel (»Die neuen Piraten« vom 3. 
Juli 2008), der sich mit dem aktuellen Boom in der 
Seeräuberei auseinandersetzt. 
Die Piraten-Meldungen seien über die »Website 
des International Maritime Bureau (IMB)« abzuru-
fen. Und man erfährt: »Dessen elektronische ›Pi-
raten-Weltkarte‹ markiert Woche für Woche neue 
Tatorte« – auch eine Art der Beschreibung der 
Meere. 
Munitionsaltlasten
In der Zeitung für kommunale Wirtschaft (ZfK, Sep-
tember 2008) wird auf den Technik-Seiten das 
Bild eines Gradiometers abgedruckt, mit dem sich 
Munitionsaltlasten auf dem Boden der Ostsee 
feststellen ließen. Zu sehen seien Spezialisten, die 
»auf dem dänischen Forschungsschiff Pollux (…) 
den unbemannten Tauchroboter (…) für seinen 
Einsatz« vorbereiten. »Der Roboter wird zu Wasser 
gelassen, damit er am Boden der Ostsee den 15 m 
breiten Korridor für die Pipeline Nord Stream nach 
Fremdkörpern absucht.« Mit Hilfe des Gradiome-
ters »können metallische Gegenstände mit einer 
Größe von bis zu 10 cm« aufgespürt werden. 
Öl-Detektive
Im Deutschlandradio wurde am 22. September 
2008 darüber berichtet, wie »der Umweltfrevel 
von Schiffsbetreibern« ermittelt wird. Zwar ge-
hörten Ölteppiche »in Nord- und Ostsee zum 
Alltag«, doch die Belastungen gingen insgesamt 
zurück. Dies sei »vor allem der Verdienst der Ölda-
tenbank beim Bundesamt für Seeschifffahrt und 
Hydrographie in Hamburg«. Am BSH sei ein Ver-
fahren entwickelt worden, mit dem man »anhand 
der Ölfunde die Verschmutzer« aufspüren könne. 
Sicherheit für das Nadelöhr
Das Neue Deutschland meldete am 13. Oktober 
2008, dass ein neuer Schlepper auf der Ostsee für 
Havariefälle bereitstünde. Die »Fairplay 26« würde 
vor allem die Kadetrinne überwachen. »Das enge 
Fahrwasser zählt (…) zu den meist befahrenen und 
damit nicht ganz ungefährlichen Wasserstraßen 
der Welt.« Die Kadetrinne verenge sich »auf einem 
Abschnitt auch noch auf nur 1000 Meter Breite«, 
was im Seeverkehr einem »Nadelöhr« gleichkäme. 
»Im vergangenen Jahr wurde die Kadetrinne auf 
deutschem und dänischem Gebiet neu vermes-
sen.« Ein Vorgang, »der in regelmäßigen Abstän-
den durch Schiffe des Bundesamtes für Seeschiff-
fahrt und Hydrografie (BSH) erfolgt«. Im letzten 
Jahr seien bei den Arbeiten »20 unbekannte Ob-
jekte (Wracks, Anker und große Steine) geortet 
und etliche Hügel und Täler entdeckt« worden. 
Greenpeace legt sich mit dem BSH an
»Greenpeace versenkt tonnenschwere Steine vor 
Sylt« (RP online), Greenpeace platziert Felsbrocken 
vor Sylt« (dcrs online) – die Schlagzeilen gleichen 
sich in allen Medien. 
»Aus Sorge um die natürlichen Fischbestände 
und das Riff von Sylt hat Greenpeace nun Maßnah-
men ergriffen und lässt mehrere Tonnen Gestein 
am Sylter Riff ins Meer versenken. Die Steinblöcke 
sollen die Erosion am Meeresboden verringern.« 
Außerdem – so die erklärte Absicht – sollen durch 
die »Felsblöcke die Schleppnetze der kommerzi-
ellen Fischkutter« beschädigt werden (dcrs online). 
Nun wird in den meisten Beiträgen das BSH er-
wähnt. Das BSH »nannte die Aktion illegal« (dcrs 
online). In der Folge habe das BSH »mit einem 
Ordnungswidrigkeitsverfahren über 50 000 Euro 
gedroht« (RP online). Außerdem habe das BSH 
»Greenpeace aufgefordert, das Versenken von 
Felsblöcken in der Nordsee westlich von Sylt zu 
stoppen« (Die Welt). Das Versenken von Steinen sei 
gesetzlich verboten, weil dort »das sogenannte 
Hohe-See-Einbringungsgesetz« gelte (ebd.). 
In der Berliner Morgenpost liest sich das fast ge-
nauso: »Das Bundesamt für Seeschifffahrt und Hy-
drografie bezeichnete die Greenpeace-Aktion in-
zwischen ebenfalls als illegal und drohte mit einer 
Anzeige wegen einer Ordnungswidrigkeit in Höhe 
von 50 000 Euro.«
Doch die Drohungen haben nicht geholfen: 
»Obwohl die Behörden (…) bereits ein Ordnungs-
geld (…) angedroht haben, halten die Umwelt-
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umliegenden Pegelstationen abgelesen bzw. an-
gefordert werden. 
Jede Menge Zahlen und jede Menge Rechenar-
beit, so der Tenor des Artikels, doch »die Vermesser 
beherrschen das Zahlenchaos«. 
Schließlich aber käme eine »topografische Kar-
te des Seegrundes« heraus. Dies sei zwar erst ein 
Entwurf, »der noch etliche Male bearbeitet wird«, 
am Ende stünde aber eine elektronische Seekarte 
oder eine Papier-Seekarte in allen Größen und für 
verschiedene Nutzer. 
Und weil der Meeresboden sich ja – wie bereits 
festgestellt – im Laufe der Zeit verändert, müssen 
die Karten regelmäßig aktualisiert werden. 
Umrundung des Nordpols
»Der deutsche Forschungseisbrecher ›Polarstern‹ 
will die günstigen Eisverhältnisse für eine volle 
Umrundung des Nordpols nutzen«, schrieb die 
Zeit am 4. September 2008. Heinz Miller, der Vize-
Direktor des Alfred Wegener Instituts für Polar und 
Meeresforschung wurde interviewt. 
Gefragt, ob der Klimawandel »bald neue Schiffs-
routen« öffne, antwortete Herr Miller: »Der Rück-
gang der Meereisdecke im Sommer könnte durch-
aus neue Schifffahrtswege in der Arktis öffnen. (…) 
Bisher hat es noch kein Forschungsschiff geschafft, 
über die Nordwestpassage in den arktischen Oze-
an vorzudringen, den Nordpol zu umrunden und 
via Nordostpassage zurückzukehren.«
Doch in erster Linie sei die »Polarstern« unter-
wegs, um Messungen durchzuführen. Eines der 
Hauptziele seien »unter anderem geologische 
Messungen, um die Entstehungsgeschichte des 
arktischen Beckens besser zu verstehen«. Und Se-
dimentproben sollen helfen, die »Klimageschichte 
des Ozeans« zu rekonstruieren. 
Meeresspiegel aus dem All gesehen
»Die Höhe des Meeresspiegels gilt als einer der 
wichtigsten Indikatoren für den Klimawandel auf 
der Erde«, schreibt Astro News. Daher sei im Juni ein 
neuer Satellit gestartet, »der die Meere aus dem All 
beobachten und so verlässliche Daten für Ozeano-
graphie und Meteorologie liefern soll«. 
Die endgültige Orbitposition von Jason-2 läge 
in »1336 Kilometern Höhe über der Erde bei einer 
Neigung von 66 Grad. Von hier aus soll Jason-2 
die Meeresoberflächen beobachten und dadurch 
wichtige Daten über den Klimawandel, die Mee-
reszirkulation und das Wetter liefern«. 
Polizei ortet Wasserleiche
Das Mindener Tageblatt berichtet, dass »ein hoch-
modernes, neues Sonargerät (…) der Wasser-
schutzpolizei in Niedersachsen jetzt bei der Suche 
nach vermissten Menschen oder Gegenständen in 
Gewässern« hilft. 
Mit dem neuen Gerät können »Dinge unter 
Wasser viel detaillierter« abgebildet werden. 
»›Das ermöglicht uns eine wesentlich gezieltere 
Suche‹, sagte ein Sprecher der Wasserschutzpo-
Vermessung der Ostsee
Die Ostsee-Zeitung widmet in ihrer Wochenendaus-
gabe vom 20. September 2008 der Arbeit des BSH 
einen ausführlichen Artikel. Die Arbeit des BSH sei 
notwendig, weil »der Handel (…) im Ostseeraum« 
boome. Die Seewege und der Meeresboden 
müssten daher »immer detaillierter kartiert« wer-
den. Unter dem Titel »Die Vermessung der Ostsee« 
wird der Einsatz auf einem Vermessungsschiff, der 
»Komet«, beschrieben. 
Der Kapitän ruft »per Bordfunk (…) die Mess-
trupps auf die Brücke. Nur zwei der vier orange-
farbenen Peilboote will der Käpt’n zunächst raus-
schicken. Auf genau vorgegebenen Linien sollen 
sie an diesem Morgen auf einem 2,5 mal 5,5 Ki-
lometer großen Stück Ostsee den Meeresboden 
abtasten«.
Als Grund für die Vermessungsarbeiten nennt 
die Ostsee-Zeitung das »wilde« Passieren eines teil-
weise flachen und steinigen Seegebiets zwischen 
den Inseln Rügen und Bornholm. »Um den Verkehr 
zu ordnen, wollen die Ostseeanrainer südlich des 
Adlergrundes eine neue Schiffsroute einrichten.« 
Deshalb würde nun »ein etwa 300 Quadratkilome-
ter großes Areal schon mal genau erkundet«. 
Neu vermessen müsse das Gebiet auch werden, 
weil »die letzte Vermessung des Adlergrundes in-
zwischen 25 Jahre zurückliegt und sich der Mee-
resboden doch verändert haben könnte«. 
Während heute mit Spezialschiffen »etwa 20 000 
Vermessungsmeilen« jährlich in Nord- und Ostsee 
abgefahren würden, sah die Arbeit vor 170 Jahren 
noch ganz anders aus: Damals wurde »von Ruder-
booten aus mit Spiegelsextanten, Schnurlot und 
Peilstange gearbeitet. Die Ergebnisse flossen 1841 
in das erste Seekartenwerk der Deutschen ein, 
›Preussens See-Atlas‹, der die ehemalige deutsche 
Ostseeküste von Wustrow bis Memel abbildete«. 
Heute aber sind die Spezialschiff im Wasser. Zu 
einem Mutterschiff gibt es mehrere Boote. »Noch 
einmal kommen sie längsseits des Mutterschiffes, 
kontrollieren die Lote und vergleichen die GPS-Po-
sition. Dann suchen die kleinen Flitzer ihre Spur.« 
Doch an diesem Tag gibt es Grund zur Sorge 
– das Wetter spielt nicht mit: »Seevermessung ist 
ein Wettergeschäft.« Weil es zu windig ist, kann 
das Echolot »das Tiefenprofil des Meeresbodens 
nicht genau wiedergeben«. Nur »Zickzacklinien« 
seien auf dem Monitor zu sehen. 
Doch auch wenn nun nichts mehr vermessen 
werden kann, haben die Vermesser »dennoch ge-
nug« Arbeit. Im Zeichensaal sitzen die Kollegen 
am Computer und werten die Daten früherer Mes-
sungen aus. 
Bevor die Daten in die Seekarten übertragen 
werden können, müssen sie ausgedünnt werden. 
»Die hochmodernen Lote nehmen 15 Tiefenwerte 
pro Sekunde auf.« Das sei »viel zu viel«, weshalb 
die Daten auf »eine Datendichte im Fünf-Meter-
Abstand« reduziert würden. 
Dabei gelte es auch, die Tiefenpunkte den ak-
tuellen Wasserständen zuzuordnen, die von den 
zurückblättern zum Inhaltsverzeichnis
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lizei bei der Präsentation des 30 000 Euro teuren 
Systems.«
Auch die Funktionsweise wird kurz erklärt: 
»Während eines Einsatzes wird das in den USA 
entwickelte sogenannte ›Side Scan Sonar‹ von 
einem Boot in geringem Abstand über den Ge-
wässergrund gezogen. (…) Mit Hilfe von ausge-
sandten Schallwellen, die vom Gewässerboden 
reflektiert werden, ermöglicht das mobile Gerät 
eine hochauflösende optische Abbildung des 
Gewässergrundes. So können exakte Aussagen 
zu Form und Beschaffenheit georteter Objekte 
getroffen werden. Bis zu einer Größe von 20 
Zentimetern und einer Wassertiefe von bis zu 
50 Metern werden Gegenstände wie Waffen, 
Tresore und Diebesgut, aber auch Menschen 
auf einem Monitor dreidimensional sichtbar ge-
macht.« 
Knifflige Suche 
Über zwei Jahre lag ein hochwertiges Rennboot – die 
»Riva Super Aquamarina« – »im tiefen Untergrund des 
Vierwaldstättersees«. Die Neue Niwaldner Zeitung berich-
tete am 12. August 2008 von der geglückten Bergung. 
Der Bergung ging jedoch eine langwierige Vor-
bereitung voraus: »Wenn immer die Auslastung 
seiner auf Unterseebau spezialisierten Firma See-
cam es zuliess, suchte er im Herbst 2007 den See-
boden nach der versunkenen ›Riva‹ ab. ›Zuerst 
ortete ich mit einem Side Scan Sonar das Boot‹, 
schildert der (…) Firmeninhaber. Vergleichbar mit 
einem Echolot kann dieses Gerät in trübem Was-
ser, wo optische Kameras an Grenzen stossen, mit 
Ultraschall grossflächig den Boden abbilden.«
Der Fundort war seitdem mit einer Boje mar-
kiert. Nun aber ist das Boot aus dem Wasser gezo-
gen worden. 
International Hydrography Summer Camp 2008 
der HCU an der Schlei
Vom 18. bis zum 29. August 2008 fand das zweite In-
ternational Hydrography Summer Camp (IHSC 2008) 
der HafenCity Universität Hamburg (HCU) an der 
Schlei statt. Insgesamt 27 Studenten unterschiedlicher 
Nationalitäten (aus Spanien, Tansania, Indonesien, Ir-
land, Ägypten, Deutschland) trafen sich in Missunde/
Brodersby zu einer zweiwöchigen Messkampagne. 
Weitere Interessierte aus Kuwait, Argentinien und Sri 
Lanka konnten den Flug leider nicht finanzieren.
Der Hauptteil der Studenten nahm freiwillig auf 
eigene Kosten (Anreise, Unterkunft, Verpflegung) 
an dem ansonsten gebührenfreien Kurs teil, um ei-
nen ersten Einblick in die Hydrographie zu bekom-
men. Neben deutschen Teilnehmern aus Karlsru-
he, Stuttgart, Oldenburg und natürlich Hamburg 
war die Delegation aus Spanien (UPM Madrid, 7 
Damen, 1 Herr) besonders groß. Vier Studenten 
des zweiten Semesters im M. Sc. Hydrography 
Vom 18. bis zum 29. August 2008 fand das zweite International Hydrography Summer 
Camp der HCU statt. Diesmal kamen 27 Studenten aus sieben Ländern an der Schlei 
zusammen, um einen 
Einblick in die Hydro-
graphie zu bekommen. 
HCU | IHSC | Summer Camp | Ausbildung | Schlei | Seesperre 
Eindrücke vom Summer Camp von Volker Böder
Abb. 2: Ein Teil der Studenten 
auf der »Level-A«
Abb. 1: Der Arbeits- und 
Schlaufraum – im Vordergrund 
die Computer, im Hintergrund 
die Betten
weiterblättern
